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Zieht INa  j nach dem Gesagten Bilanz, Verdienst, das Forschungsinteresse auf die
euchtet e1n, iINan Conways Bericht Gestalt VO  w Hıtlers Kirchenminister gelenkt
überfordert, WECINN INa  - ih: mIit der langen 1le haben
der Gesamtdarstellung mißt Er 1St das weder Angesichts schwerer DPassıya fragt sıch,
ür die Kirchenverfolgung auf der eınen noch ob INa  - dem Werk MITt der Übersetzung 1NS
£ür die Kirchenpolitik auf der anderen Seıite. Deutsche einen Iienst erwıesen hat Daß es

Was der Leser VOr sıch hat, 1St eine lebendige, überseeis  es Intormationsbedürfnis das
n1ıe langweilige, engagıerte, ber durch Thema Kirchenkampf heranführt, INa hınge-
viele Unschärfen, Irrtümer und Verzeichnun- hen. An den Schauplatz der Ereignisse über-
SCIl getrübte Schilderung ein1ger Aspekte der LTagen, kollidiert jedoch MI1t den Tatsachen
Auseinandersetzung des NS-Regimes MILt den Gesamtdarstellungen bleiben Iso weiıterhin
cQhristliıchen Kirc_:hen. Dem Autor bleibt das gefragt. Ludwig Volk SJ

olo Manns „Wallenstein“
In einer Zeıt schwindenden Geschichtsbewufßt- eigene Position entschieden abgegrenzt: 99  1ır
sSe1Ns 1St olo Mann gelungen, eine Lebens- dienen jedoch der Wissenschaft, ıcht der Poe-
geschichte Wallensteins schreiben die tereı“

eın Dienst der Wiıssenschaft vollziehtihres Umfangs oftenbar ıcht das VO:  }

manchen Auguren erwarteftfe chicksal eınes sich freilich aut besondere Weıse: enn olo
1n Bücherschränken eingesargten Klassikers —- Mann fühlt sıch nach seinen Worten (Inter-
fährt, sondern passıon1erte Leser findet Dies V1eW 1m eıt Magazın“) nicht LUr als „Spa-
1St erstaunlicher, als der gewaltige Stoft Ler, besserwissender Beobachter“, der den
hne popularisierende Vereinfachung un: Forschungsgegenstand Aaus kritischem Abstand
künstliche Dramatısıierung dargeboten WIr! betrachtet, sondern 111 zugleich „selber im
olo Manns Werk, 1n dem das umfangreiche Strom des Geschehens schwimmen“, siıch der
Quellenmaterial sorgfältig verarbeıtet IST, geschilderten geschichtlichen Epoche vermäh-
Stutzt sich 1n jedem Detail aut Forschungser- len, als se1 „dabeigewesen“, un SOmMIt de-
gebnisse. Es 1St alles andere als Geschichts- tachierte Analyse un: engagıierte Vergegen-
klıtterung, ber auch keine VOon hıistorischen wärtiıgung 1n seiner Erzählung amalgamieren.
Studien inspirierte Dichtung, die Authenti- „Wallenstein, seın Leben erzählt VO: olo
sches durch Phantasie un: Intuition erganzte. Mann  «“ der Tıtel hat seinen Sınn, denn der
Darın unterscheidet sıch schon der Gattung Autor 1St eın geborener Erzähler un! darın
un Methodik nach VO  3 den epischen Arbei- eın Sohn se1nes Vaters, Mag auch Von

ten einer Rıcarda Huch, der „Poetin-Ge- einigen formalen Anklängen abgesehen
schichtsschreiberin“, die „durch keine ber- eıgene Stilmittel verwenden. Seine Sprache 1STt
schwere Gelehrsamkeit verderbte, INtUu1Lt1LV u1- nıcht Sanz treı VO:  -} Umständlichkeiten, kann
teilende ..., die viel ihren Helden ber zupackend un: scharf se1n, andererseits
wußte“, MI1t Mann sprechen (974, mıtunter 1Ns Lyrische übergleıten; alles 1n al-

Gegenüber noch geglückten Ausflü- lem 1St s1e wohl wenıger elegant als diıe des
SCH auf dem Pegasus 1n die Hıstorie, denen „Zauberers“ und nıcht von dessen milder Iro-
gerade die geheimnısumwitterte Gestalt Wal- nıe gepragt Doch beherrscht Ww1e Thomas
lensteins immer wieder verlockt (ın UNsSCcCICH Mannn dıe Kunst, den gelegentlich alt-
Jahrhundert 1St neben Rıcarda Huch auch Al väterlich angesprochenen der 1NSs AT e1n-
fred Döblin nennen), hat olo Mannn seine bezogenen Leser 1Ns Vertrauen zıiehen.

Vor allem versteht CS, Kolorit und Am-
.olo Mann, Wallenstein. Frankturt: Fischer bıente der geschilderten Zeıt un ihrer Men-

1971 1367 Lw. 38,—. schen vermitteln. SO schließen sıch sinnvoll
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gewählte Detaıils eiınem Gesamtbild Konzeption autf der Linıie der großen eut-
schen Historiker. SO möchte WwW1e€e RankeMCN,; werden das krause Barock der Urkun-

den, ber auch die Außerungen der agierenden wWwenn auch mit reichhaltigerem un verfeiner-
Le  = Instrumentarıum feststellen, w1ePersonen hne Veränderung der Substanz un

1n ıhrer charakteristischen Diktion 1n den wirklich SCWESCH ISt, möchte der e1it Wallen-
ste1ns, VOor allem ber ıhm selber „BanzText eingearbeitet. Eınen Sondertall bılden

die beiden „Nachtphantasıen“, die fingierte, nahe kommen. Zugleich 1St sıch darüber
1mM klaren, dafß siıch dıe Wirklichkeit der Ge-jedoch ebentalls auf Quellenmaterı1al basıe-

rende Selbstgespräche Wallensteins wiederge- schichte nıcht 1n abstrakte Gesetzmäßigkeiten,
ben 1n eın VO  3 ur- der soz1alwissenschaftlichen

urch dıes alles entsteht, W as Hofmannsthal Kategorien estimmtes Regelsystem einzwän-
eine „Atmosphäre“ NCNNEN pflegte jene SCmH aßt da S1Ee hierdurch reduziert, Ja ihres
Faszınatıon, die sıch be; aufmerksamer Lek- wahren Gehalts beraubt würde, da S1e es iıcht
ture einstellt und VOr allem den Erfolg des MIt kalkulierbaren Rechengrößen, sondern
uchs erklären dürfte. Diese Qualität wird MmMI1t konkreten Menschen tun hat, deren
dem Leser besonders deutlich, wenn den Entschlüsselung auch die gängıge Psychologie

früher erschıenenen „Wallenstein“ des nıcht das Letzte beitragen kann Z olch
Historikers Helmut Diwald (Bechtle Verlag geradliniıger Psychologie sind WIr unentschlos-

ZU Vergleich heranzıeht: eine sauber SCIl, zumal einem Menschen gegenüber, der
ıcht 1Ur andere 1n diıe Falten seiner Seelegearbeıtete, gut aufgebaute un klaren Er-

gebnissen gelangende Arbeit, der esS jedoch ıcht schauen ließ, sondern VOT sıch selber
solcher Ausstrahlung Ist ber nıcht scheute“ „Eın Nest VO:  } Wiıdersprüchen

gerade s1e verdächtig? Gut geschriebene un wırd jede ebende Seele, sobald iNaA:  } S1e be-
eingängıge Lebensgeschichten pflegen den Arg- S  reiben will“ „Nach aseptisch gerel-
wohn der Zünftigen EITICSCH. Im Zug der nıgten Motiven un: Gegenmotiven geht 1n
gegenwärtigen posıtivistischen un struktu- unserer Welt nıcht AAl  “ (1090) Solche Satze SIN
ralistischen Tendenzen werden S1Ee besonders kennzeichnend für den Realismus des Autors,
VO:  w} progressıven Wissenschaftlern uts Korn der ıhm VO  ; „linken“ w1e VO  ; „rechten“
SCHOMMCN, die enn auch Manns „1m Der- Wissenschaftsgläubigen Unrecht verübelt

WITr:!sönlıchen zentrierende“ Betrachtung der Ge=-
schichte liebsten durch die Methodik der Bisher Wr vorwıegend VO  ; der Methodik
„rationalen kritischen Sozialwissenschaft“ - dieser Geschichtsschreibung die Rede: wWw1e steht

säahen (F Kopitsch, „Frankfurter und- mIt ıhren Ergebnissen? Zunächst Zzu Wal-
schau“ VO: (B 7U Ja dem Autor selbst- lensteinbild. Man wırd können, da{ß
redend neben der angeblichen „Flucht 1n die olo Mannn die schon VO  } Schiller un Ranke
Literatur“ eine „agnostische Zerstörung des gezeichneten Konturen nıcht grundlegend 1n
Erkenntnisinteresses“ und „Irrationalisierung rage gestellt, wohl ber ausgefüllt und kon-
des geschichtlichen Gegenstands“ Z VOf= kretisiert hat Legt INa  } das Bu A US der
wurf machen (Rüdiıger Landfester, „Badische Hand, hat INa VO  3 diesem „sonderbaren
Zeıtung“, N 14 4 Leben, dem alles Erzählte gilt“ eiıne

Solche Attacken rühren Grundsätzliches. durchaus plastısche Vorstellung, gerade weil
Wıe olo Manns ausdrückliche Ntwort jer- der Vertasser auf eindeutige, ber ıcht CI-

auf ausfallen würde, aßt sıch cschon A2UuUS$S Mo- schöpfende Formeln verzichtet. Wıieder drängt
tıvatıon un! Art seiner Darstellung herausle- sıch eın Vergleich M1t der Biographie Dıwalds

auf. Dıwald 7zıeht auf der etzten Seıite dasSCIL. ährend Progressive VO Schlag Land-
testers „dıe allgemeine Dehistorisierung des Fazıt, Wallenstein se1 eın „klarer Iräumer,
öftentlichen BewulßSstseins“, die „zielstrebige e1in rationeller Geist“ SECWESCH; rätselhaft
Entfernung der Geschichte Aaus den Lehrplä- ıhm se1 allenfalls die „überlegene Klugheıit“.

olo Mannn macht 65 sıch ıcht eintach.nen  < als Errungenschaft feiern, liegt Manns
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Zwar 1St auch faszıniert VO rationalen sönlichem beschrieben; nacheinander Lretfen die
Denken und VO: Ingeniıum dieses militärı- unzähligen Akteure un Statisten des Dra-
schen Organısators, Administrators un Po- iInNas 1Ns Rampenlıicht. Obwohl olo Mann
lıtıkers, der 1n manchem schon das aufge- keine geschlossenen „Lebensbilder“ 1n seine
klärte Jahrhundert vorwegnahm un: VOr Erzählung einarbeitet, werden einıge Gestal-
allem nsätze einer Reichspolitik konzipierte, ten besonders ebendig S0 Hans Georg von

deren Scheitern die Mıtte Europas Jahr- Arnım, Krıegsmann un Diplomat, eın deut-
hunderte zurückwarf. Trotzdem 1St seıne Wal- scher Patrıot 1n vielen Verkleidungen, der
lensteindarstellung keine Apologie, geschwel- immer wıieder noch 1m Sterbejahr als Ver-
SC enn eın „Plädoyer auf bedingungslose handlungsführer der protestantischen Kurfür-
Unschuld“ Miırgeler, „Merkur“ WO7Z: 3) Sten Wallensteins Weg kreuzte: erzog
294) Er verschweıgt und beschönigt keines- Maximilian 1 Wallensteins kongenialer Ge-

dessenWCB5S die negatıven Eigenschaften des „Hel- genspieler 1mM katholischen Lager,
den  CC se1ine Unbarmherzigkeit, Geldgier, den „Hochmut edrückt wurde VO  ; Pflichtgefühl
Mangel Großmut un:! Güte; kennt ıcht un Gottesangst“ ein Hüter der Tradıtion,
allein den „rationellen“ Staatsmann un!: Feld- der als Herr VO:  =; Bayern „Wachstum un!
herrn, sondern auch den Sterngläubigen, der rbe VO  } Jahrhunderten VOT dem Herrn
sıch auf se1ne Art einer Söheren Macht er- VO:  } Friedland, dem NUr 1n der Gegenwart le-
warf, Ja den „ArIMCN, träumenden Wallen- benden Homo A  9 die „Dimension der Ver-
stein“, den Illusionisten, der „niemals eın gangenheıt“ vorausgehabt habe

DieseMenschenkenner“ BCWESCH 1St un Aus- „Dımension der Vergangenheit“
Sang se1nes meteorhaften A4se1ns bei schwin- kommt 1n dem Bu: noch anderen Stellen
denden Kräften immer mehr die Fühlung mi1t ıhrem echt S0 ELWA, WECI1N gleich Be-
der Realıität verlor, die Möglichkeiten seiner gınn (47 VO: Glauben der Untertanen
Posıtion überschätzte und MITt Verrat spielte, die gottgefügte Ordnung, von der „Heiligkeit
hne ıh bedenkenlos un: wırksam 1n Szene des AÄAmtes und der Amtsträger“ die ede 1St,

sSELZeN. olo Mann sucht sOmıt die Wider- die alles zusammengehalten habe Das Pauschal-
sprüche dieser WCI11 nıcht rätselhaften, doch urteil, diese Darstellung des dreißigjährigen
1m etzten verschlossenen un unberechenbaren Kriegs se1 1n noch stärkerem Maß als die
Natur nıcht autzulösen. Schillersche VO  - der Aufklärung her geschrie-

Wer einen „Wallenstein“ schre1bt, mu{(ß da ben worden (Miırgeler), 1St VO daher jeden-
Cr sıch eine Schlüsselfigur der Epoche han- falls unberechtigt. Die katholische w1e die
delt zugleich eın e1tb1ı geben un die evangelische Seite werden VO  } Mannn abgewo-
vielfältigen Verilechtungen des geist1gen un CI un difterenziert beurteilt. So nımmt sich
politischen Geschehens aufzeigen. Was die 1m eLIwa die „böhmische Revolution“ 1n seiner
weılteren 1I1nn politischen Aspekte angeht, be- ungeschminkten Schilderung ıcht als Ruh-
wältigt olo Mann diese Aufgabe überlegen. IMESTAT aUus und auch Gustav Adolf verliert
Von Anfang macht den Leser MIt der VO:  3 seinem Nimbus:;: andererseits WOCI-

näiäheren un weıteren Umwelt der Hauptper- den WAar politische Intriıgen der Jesuiten Ööf-
SO  },hne da der Bezug ihr VOI- ters kritisiert, doch heißt auch ber s1e :
loren 71nge, W as freilich ZUT Folge hat, da{fß SIn der Gefahr, da tand INnanll si1e; s1e pflegten

die Pestkranken und starben dabei, Gottesder gewaltige Stoft ıcht 1n Lehrbuch-Syste-
matık präsentiert, sondern 1n die einzelnen gehorsame Soldaten. Auft manchem Feld

Ten S1e rheller, Aufklärer, viel her als Ver-Lebensabschnitte eingewoben wırd Wallen-
ste1ns Schicksalsweg 1St sOomıt der Arıadnefa- dunkler“ (69) Schiller der Voltaire hätten
den, der den Leser durch die VT  He solche Sitze ıcht schreiben können!
Zeitläufe geleitet. Allerdings ware dieser „Wallenstein“ nıcht

Dıies alles wırd nıcht abstrakt, sondern 1n entstanden, WEINN das ahrhundert nıcht
der Verflechtung VO  } Allgemeinen un! DPer- hınter uns läge und heute noch tortwirkte.
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Be1i olo Mann wırd Toleranz 1im 1nn Les- danterie“ (730, 744) Schließlich spricht ihm
SINSS sehr groß geschrieben, Glaubenseifer un! gewissermaßen dıe geistige Eigenexistenz ab
Konftessionsstreıit LULF MLEr einem negatıven „Der Kaiser, W as WIr uns ennecnN gCc-
Aspekt gesehen. Naturgemäfß fällt daher das wöhnt haben, dieses heilige Phantom, für wel-
Urteıl ber Wallensteins Epoche sehr hart AUS:! ches se1it dreizehn Jahren viele Blut- und
„Christentum, W1e dıe Gründer gedacht Brandopfer gebracht worden, diese
hatten, un: die Menschen, Ww1e s1e 1m frühen Kunstfigur, hinter der eın Schwarm mIit ste1-

Jahrhundert CN .. ..9 können Ja 1mM gender Wut intrigierender Rat-Einbläser siıch
Ernst nıcht aneinander werden .. verbarg Ferdinand II « (106 E
Im Alter wirkte Wallenstein A ehesten Ist das wirklich eın sachgemäßes Urteil ber
christlich der versuchte doch, gerade darın, diesen Habsburger, der allem kein Baal
da{(ß kein u Christ WAar, nämlich kein der Huitzilopochtli, sondern der gylaubens-
Fanatiker un: gleichgültig gegenüber dem besessene Diener einer großen Sache SCWESCH
Konftessionsstreıit“ Oftenbar kommt 1st? „Ferdinand WAartr der römisch-deutsche
ıer der „spate besserwissende Beobachter“ Kaiser und seine Miıssıon WAafrl, die Deutschen

Wort, nıcht der retrospektiv Mitfühlende, 1n die Weltverbindung mMI1t Rom 7zurückzu-
der „1mM Strome der Zeıt“ schwiımmt. Gewiß führen Neben seinem harten Ernst wiırkte des

heute sel1 65 1mM Zeichen der Glaubens- Königs VO  3 England Politik beinahe händler-
In seiner Sökumenischenindıfferenz, se1 angesichts einer sıch anbah- ha heidnisch

nenden Sökumenis:  en Gesinnung nıcht leicht,; Würde stand für die Rettung der tridenti-
eine Haltung nachzuvollziehen, die siıch durch nisch, schart und kämpferisch gewordenen
Glaubensunduldsamkeıit, ber auch durch Welt des Mittelalters. Seine 1n der Schulung
Glaubensintensität auszeichnete. Retormatıon der Jesuiten verbrachten Jugendjahre hatten

seinen Entschlufß telsentestund Gegenreformation sınd iındessen miıt ıhren
starken Schatten-, doch auch Lichtseiten hne Mochten die deutschen Länder darüber

Grunde gehen, nıemals WTr der gegenrefor-so absoluten Impulse nıcht verstehen.
olo Mann dürtte 1es alles nıcht bestrei- matorische Wıille einheitlich w1e 1n diesem

Habsburger. Eın ungeheurer etzter VersuchCN ; doch bringt se1ine schon gekennzeich-
netfe Einstellung miıt sich, da dıe religiösen bedeutete se1ın Werk, 1m deutschen Sprachge-
Wirklıiıchkeiten 1m wesentlichen VO  ]} außen biıet relıg1öse Eıinheıit schaften.“ Diese Satze
sieht, infolgedessen ıhre posıtıven Aspekte Carl Burckharts AUus dem ersten Band seines
kaum herankommt un S1Ce vielmehr darın „Richelieu“ (198 dürtten Ferdinands HB SC-
Pragmatıiker WwW1e seın Wallenstein ıhren schichtlicher Bedeutung besser gerecht werden.

Eın Kritiker mu{ sıch VOT leichtfertigenzugegebenermaßen oft verheerenden Auswir-
kungen mı1ißt Damıt dürfte auch 11= Verallgemeinerungen h  uten  an Der tempera-

mentvolle Austall den Kaıiser der Ge-hängen, da{fs für eine Gestalt w1e Kaiıser
Ferdinand 11 keın Verständnis aufbringt, genreformatıon 1St eine Ausnahme 1n olo

Manns ungewöhnlichem Bu  9 das gerade 1nWar ber dessen Handlungen durchaus ob-
jektiv berichtet, ı h: Zu Beispiel hinsichtlich seiner Ausgewogenheıt und ausgereiften Dıift-

ferenziertheit, dem behutsamen Herantastense1nes Vorgehens den „Verräter“ Wal-
lenstein tür gutgläubig erklärt,; 1mM übrıgen eine entschwundende Wirklichkeit eine
ber vorwiegend negatıv cQharakterisiert: „der gzroße historısche Leistung darstellt un: fortan
fromme, gemütliche, faule, ähe Ferdinand“ das Wallensteinbild bestimmen dürfte

Oswalt D“O  S Nostiıtz„MIt der gewohnten, wehmütıig giftigen Pe-
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